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Gerickwlerien.
13. Juli haben die Gerichtsferien begonnen ; bis
September werden sie währen. Und schon kann

allen denen, die Prozesse führen müssen, die
la über die zweimonatige Verzögerung hören,

vielleicht für sie unendlich wichtige Entscheidung

Teil dieser Klagen wird im nächsten Jahr ver-
die in der letzten Reichstagssession verabschiedete

^ Zivilprozeß hat für die amts gerichtlichen
eine Neuordnung bezüglich der Gerichtsferien ge-
!*zweifellos sehr dankenswert ist. Bisher galt
bestimmter Kreis von Sachen als Feriensachen:
und Marktsachen, Mieter - und Gestndestreitig-
oisse Bausachen, Wechselklagen. Außerdem

Gericht auf Antrag auch andere Sachen, die
leunigung bedurften, zu Feriensachen erklären,
neuen Novelle muß in Zukunft das Amts-

; ihm vorliegende Prozeßsache zur Feriensache
ohne daß etwa die beantragende Partei die Not-
!t der Beschleunigung nachzuweisen braucht. Diese

gewinnt noch erheblich an Bedeutsamkeit da-
daß ja die Zuständigkeit der Amtsgerichte
erweitert ist. Unterlagen ihr bisher nur Pro-

denen das Streitobjekt bis 300 Mark wert war,
,en ihr jetzt die Prozesse mit einem Streit-
zu 600 Mark.
so erfreulich sieht, auch nach der neuen Ver¬
dis Sache für die Landgerichte aus . Hier ist
mung getroffen, daß Sachen, die „besonderer
ung. bedürfen" vom Landgericht zu Feriensachen

Herden müssen. Aber was sind Sachen, die einer
;.i Beschleunigung bedürfen? Das wird in jedem
Fall wieder die Frage sein. Der Beantragende

§ davon überzeugt sein, -daß sein Prozeß zu diesem
gehört. Die Gerichte werden, begreiflich genug,
egengesetzten Überzeugung meist huldigen. Und
* eine Gericht wird eine Sache als besonderer

" -gung bedürftig ansehen, während das andere Ge»
Wnz gleichartige Sache als dieser Beschleunigung

siig ansehen wird,
fragt sich, wie man in der Praxis sich mit diesen

Bestimmungen einrichten wird . Allzu glatt wird es
Landgerichtssachen kaum abgehen. Und diese, bei
es sich doch um viel namhaftere Summen

sollten billig auf die gleiche Rücksicht Anspruch
die die unbedeutenderen Sachen bei den Amts¬
genießen. Warum traut man den Parteien , die
' gericht klagen, nicht zu, was man den Amts¬

eien zutraut : daß sie selbst übersehen können, ob
e eine zweimonatige Pause verträgt oder nicht?
Einrichtung der Gerichtsferien ist bei uns

ll. Sie radikal zu beseitigen, dürfte seine
'gleiten haben. Immerhin : man stelle sich ein-
daß die Bank, die Börse, das Landratsamt , die
' sterei im Sommer auf zwei Monate Ferien
Und sollte, was der Bank, der Verwaltungs - und
lbehörde möglich ist, für das Gericht unmöglich
s ist nicht anzunehmen.' umsoweniger, als kein

Millturstaat außer uns und Österreich-Ungarn die
*9 der Gerichtsferien kennt.
Gerichtsserien mögen für die Gerichte in Ari¬
des richterlichen Urlaubs manchen Vorzug haben.

,\aß in Anbetracht der Erntezeit auf dem Lande
kder Kram in dieser Zeit gerichtlich ausgetragen

muß, hat sicher seine sehr guten Seiten . Der
Zustand aber kann immer noch weitere Ver-

sehr gut gebrauchen. Gerade, wer vor dem
8 Verfahren der Abschaffung schützen will , wird
Eichen Reformen das Wort reden müssen. ,

politische Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

den Sessionsschlust des Reichstages sind
amtlichen Übersicht in der Versenkung oer-

„Hilfskassengesetz, Arbeitskammergesetz, Entwurf
Maßnahmen gegen den Rückgang des Ertrags

ottichsteuer, Entwurf , betreffend Änderung des
uchs, Strafprozeßordnung , Fernsprechgebühren«

Entwurf, betreffend die Herstellung von 3 t9<Jtren
-sarbeit , Gewerbeordnungsnovelle, zwei Nach-
runi Etat für 1909, eine Reihe von Wahl-
Vetitionsberichte und über 150 Initiativantrags,
120 älter als 28 Monate waren,

das Schicksal der Petitionen zur Reichsstnanz-
Werden ihre Einsender nicht gerade entzückt sein.
E -lag hat nämlich beschlossen, die zu den Finanz-
^ --gesetzentwürfen und die zu dem Reichsbeamten-
^esetzentwurf eingegangenen Petitionen durch die
Mung über diese Gesetzentwürfe für erledigt ru

Ties wird mit dem Bemerken zur öffentlichen
gebracht, daß eine weitere Benachrichtigung der

Mcht erfolgt.
die Antrittsvisiten des Reichskanzlers d. Beth.
?weg an den Höfen von Wien und Rom oer-
« wahrscheinlich beide Besuche im Herbst d. I.

Werden, über den Zeitpunkt der Ausführung steht
Mchts fest.

^der den Nachfolger des Chefs der Reichs»
Umlauf bestndlichen Gerüchts sind mit Nors- ick

aufzunehmen. Denn es kann bisher keine einzige Persön¬
lichkeit als „wahrscheinlicher" Nachfolger des Herrn
von Loebell angesehen werden. Die Angelegenheit wird
auch in nächster Zeit noch keineswegs erledigt werden, da
feststeht, daß Herr von Loebell die Geschäfte der Reichs¬
kanzlei noch bis zum Herbst weiterführen und dann erst
nach Beendigung seines Urlaubs das Oberpräsidium der
Provinz Brandenburg übernehmen wird . Aus diesem
Grunde kann man annehmen, daß die Ernennung seines
Nachfolgers auch erst zum Herbst erfolgen wird.
, + Dem vor kurzem tn Gnesen abgehaltenen Bauerntag
m jetzt ein Graudenzer Bauerntag , der hauptsächlich von
Ansiedlern besucht war , gefolgt. Es sprachen die Reichs¬
tagsabgeordneten Wachhorst de Wente, Sieg und Löscher
unter großem Beifall. Auf ein an den Reichskanzler ge¬
richtetes Telegramm traf von diesem folgende Antwort ein:
„Für die freundlichen Wünsche, die mir Euer Hochwohl¬
geboren namens der gestern in Graudenz versammelt ge¬
wesenen deutschen Bauern ausgesprochen haben, sage ich
verbindlichen Dank. Ein gesunder und kräftiger deutscher
Bauernstand ist für unser Vaterland so notivendig und so
bedeutungsvoll, daß ihn zu schützen und zu fördern mir
nicht nur die Erfüllung einer Pflicht bedeuten, sondern auch
freudige Genugtuung bereiten wird . Bethmann Hollweg."

+ Am 16. Juli haben in Deutsch-Südwestafrika die Ge¬
meinderatswahlen stattgefunden, wodurch die Frage der
Selbstverwaltung in ein neues Stadium getreten ist.
Bekanntlich war ein Teil der Farmer und Kolonisten, be¬
sonders in Windhuk, mit der der Kolonie verliehenen Ver¬
fassung nicht einverstanden; sie war ihnen nicht weitgehend
genug, namentlich da ihnen das Budgetrecht vorenthalten
bleiben mußte mit Rücksicht darauf, daß das Schutzgebiet
doch vorläufig noch der Unterstützung seitens des Reiches
bedarf. In Windhuk wollte man sich überhaupt an den
Geinkinderatswahlen nicht beteiligen. Nunmehr hat man
sich aber eines Besseren besonnen. In einer Versammlung
der Deutschen Kolonialgesellschaft, die Mitte Juni in
Blindhuk stattfand, wurde, wenn auch mit geringer Mehr¬
heit. allgemeine Wahlbeteiligung beschlossen.
' +  über öle Brftcsi '-r» -« der Rei zum
Grafen Zeppelin verlautet, daß voraussichtlich' in der
nächsten Woche das Ersatzluftschiff für das bei '^ chterdingen
zerstörte von den Kommissaren des Reichsamt oes Innern
und des preußischen Kriegsministeriums abgenommen
wird , woraufhin die Restzahlung des durch einen Nach¬
tragsetat ftir 1907 zur Verfügung gestellten Betrages in
Höhe von 500000 Mark an den Grafen Zeppelin erfolgen
wird . Damit sind dann die Beziehungen des Zeppslinschen
Unternehmens zum Reich vorläufig abgeschlossen, da etats¬
mäßige Mittel zur Förderung seiner Bestrebungen nicht
mehr zur Verfügung stehen.

Hus In - und Ausland.
Petersburg , 20. Juli . Die russischeRegierung hat offiziell

die neue persische Regierung anerkannt.
Petersburg , 20. Juli . Für Petersburg ist der außer¬

ordentliche Schutz bis zum 20. Januar 1910 verlängert
worden.

Rom, 20. Juli . Der BenedikttnerpaterDiamare ist zum
Erzabte von Montecaffino ernannt worden.

ßof - und perfonalnacbrt'fcten.
* Die deutsche Kaiserjacht „Hohenzollern" mit dem Kaiser

an Bord ist bei schönstem Wetter in Bergen eingetroffen und
vor Anker gegangen. König Haakon ttaf nachts in Bergen
ein. Am Dienstag frühstückten die Monarchen im Restaurant
Flöien, von wo man einen schönen Blick über die Stadt hat.
abends war Galatafel auf der „Hohenzollern". Der Kaffer
fährt am Donnerstag mit dem König auf der Bergensbahn
bis zur höchsten Gebirgsstation Finse.

* Die durch die Presse gehende Mitteilung, daß der
Reichskanzler jetzt einen längeren Urlaub antreten wolle,
ist irrtümlich. Herr von Bethmann Hollweg, der seine Amts¬
geschäfte in vollem Umfange übernommen bat, denn vorder¬
hand nicht daran, Berlin zu verlaffen.

* Der frühere österreichische Gesandte und General der
Kavallerie Fürst Nikolaus Wrede ist auf der Terrasse
seiner Villa in Gmunden gestürzt und hat einen Schadel-
bruch davongetragen. Sein Zustand ist äußerst bedenklich.

* König Alfons empfing auf Schloß Miramar den Besuch
des Prinzen Heinrich von Preußen.

I>eer und JVIarine.
Neues Exerzierreglement für die österreichische In-

sa- rie. Im kommenden Herbst wird bei den österreichisa.en
nterietruppen ein neues Exerzierreglement zur Einführung

kommen, das den Chef des Generalstabes Conrad v. Hoeden-
dorf zum Verfasser hat. Es ist von modernstem Geffte beieelt
und legt das Hauptgewicht auf das praktisch Kriegsbrau ai-
bare, während die Strammheit in der Ausführung lediglich
auf die Fälle unbedingter Notwendigkeitbeschrankt ist. ^ us-
besondere sind darin auch die Erfahrungen aus dem russtich-
japanischen Kriege verwendet.

Fortsetzung der englischen Drcadnoughtbauten . Die
enchffcke Regierung soll beschlossen haben, während des
laufenden Etatsjahres den Bau von acht Dreadnoughts zu

Tie deutsche Hochseeflotte ist unter dem Kommando deS
Vlinken Heinrich von Preußen tn Bilbao emg-troffen.
Admiral Morgade. der Befehlshaber der in Bilbao vor Anker
lieaenden spanischen Division begab sich an Bord des
deutschen Kriegsschiffes „Deutschland", um den Prinzen zu

i begrüßen. Prinz Heinrich erwiderte den Besuch an Bord deS

„Earws v." oer einen saiur von r / Kanonenschüssen abgatz
Später empfing Prinz Heinrich den Bürgermeister der Stadt;
den Zivilgouverneur und andere Vertreter der Behörden tut
Bord der „Deutschland".

Konzerte und Versammlungen.
•• Der Verband der Rabattsparvereine Deutschland», mit

dem Sitze in Bremen, dem zurzeit 308 Vereine mit über
455 000 Mitgliedern angeschloffen find, und der somit die
größte deuffche Detaillistenvereinigungdarstellt, trat in Elber¬
feld unter Beteiligung von etwa 500 Delegierten aus allen
Teilen des Reiches zu seiner diesjährigen Hauptversammlung
zusammen. Der Vorsitzende Nikolaus-Bremen legte dann den
Jahresbericht vor, aus dem zu entnehmen ist: Das abge¬
laufene Geschäftsjahr deS VerbandeS umfaßt einen Zeittaum
schwerer wirtschaftlicher Krisis. Dem Niedergange, der als
Ergebnis der Lage des Westmarktes zu Beginn des Geschäfts¬
jahres bereits eingesetzt hatte, ist ein Sttllstand gefolgt, von dem
sich unser Wirtschaftsleben erst jetzt nach und nach zu erholen be¬
ginnt. Aus den Berichten der Hunderte von Rabattspar¬
vereinen spricht die verttauensvolle Gewißheit,daß stch dieSelbst-
hilfeorganisation der Rabattsparvereine gerade in schwieriger
wirtschaftlicher Zeit bewährt hat. Hierauf sprach der General¬
sekretär des Verbandes Beythin-Hannover über den gegen¬
wärtigen Stand des gemeinnützigen Rabattsparwesens und
feine Einwirkung auf die Verhältniffe im deutschen Klein¬
handel. Hierauf folgte von Rechtsanwalt Thiemann-Braun-
lchweig ein Vortrag über: „Richtlinien für die Aufnahm«
kleinerer Geschäfte, die von Nichtfachleutenoder Frauen ge-
lettet werden, deren Männer einen anderen Beruf haben."

** 7. Christlicher Gewerkschaftskongreß. Am »weiten
Verhandlungstage referierte über di« Entwicklung und den
Stand der deutschen Arbeiterversicherung Gewerkschaftssekretäi
Krug-Stuttgart . Über die „Künftige Gestaltung der Reichs-
versicherungsordnung" sprach ReichtagsabgeordneterBecker-
Arnsberg. Zu dem allgemeinen Gebiet des ArbeiterfchutzeS
erhob der Kongreß verschiedene Anttägr »um Beschluß.

Oie Spanier in ^ ordmarokko.
Durch die letzten Kämpfe der spanischen Truppen

gegen die Rifkabylen hat sich die Lage für die Spanier,
ir Nordmarokko sehr schwierig gestaltet . Wie es heißt,
soll die Madrider Re ier ;ng beabsichtigen, 50 000 Man«
zu mobilifiere », um der unbotmäßigen Küstenbevölkerung
überhaupt mit Erfolg entgegentteten zu können.

Über das letzte Gefecht zwischen Marokkanern und
Spaniern wird aus Meltlla noch folgendes berichtet:
Sonntag nachmittag begannen die Marokkaner, sich auf den
um das spanische Lager herumliegenden Hügeln zu
sammeln. Auf ein Signal galoppierten hundert berittene
Marokkaner von den Hügeln auf das Lager herab, die
ein heftiges Feuer während des tollen Rittes unterhielten.
General Marina schickte sofort eine Kompagnie von der
Eingeborenentruppr vor, die dann von einer zweiten
Konlpagnie Infanterie verstärtt wurde. Mittlerweile war
auch die spanische Artillerie aufgefahren, die nunmehr ein
außerordentlich heftiges Feuer auf den Feind eröffnete und
ihm grobe Verluste beibrachte. Das Gefecht hielt während
der ganzen Nacht und des nächsten Morgens an. Die
Mauren verloren dreihundert Mann , die Spanier fünfzig»
darunter fünfzehn Tote.

Am Kampf hatten 2000 Spanier und 6000 Mauren
teilgenommen. Letztere bewiesen wieder ihre geschickte
Taktik, indem sie unter guter Benutzung des Geländes
durch Scheinangriffe die Aufmerksamkeit von der Stelle^
wo der Hauptangriff erfolgen sollte, abzulenken suchten.
Trotz des mörderischen Artilleriefeuers drangen di«
Mauren mit größter Todesverachtung durch die Draht¬
hindernisse der spanischen Hauptstellung vor, so daß eS
an vielen Orten , auch hei den Geschützen, zum Handgemenge
kam. General Marina war unaufhörlich in vorderster
Front und spornte seine Truppen zum Aushalten in der
Verteidigung an. Um 3 Uhr morgens wurde der Angriff
abgeschlagen. Alle diese Nachrichten haben unter der Be»
völkerung von Fez eine gewalttge Erregung hervorgerufen.
Mulay Hafid soll in heftigen Zorn geraten sein und habe
seine Absicht bekundet, selbst unter großenOpfernOrdnung im
Jnnnern zu schaffen. ■ ' V * ,

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SS . In « .

Sonnenaufgang 4' I Mondaufgang 9" SS.
Sonnenuntergang 88 | Monduntergang IO* N.

1763 Maler Johann Heinrich Ramberg geb. — 1784 Aftroloj
Friedrick Wilhelm Befiel geb. — 1812 Lieg Wellingtons be
Salamanca über die Franzosen. — 1826 Gejangsmeister Juliue
Stockhausen geb. — 1848 Großherzog Adolf Friedrich vor
8.cecklrnburg-Strelih geb. _

□ Familiengeschichte. Vor einigen Tagen erschien in eine»
rheinischen Verlage die Geschichte einer alten „Reidtmeister-
samilie" Poensgen . deren Namen in dem einst so betrieb,
samen Eifelgebirge als Hüttenmeister im Eisenbau durch ff«
Jahrhunderte bekannt war. Es ist ein erfreuliches Ze aer
stolzen Bürgerfinnes und reifenden Verständnisses für du
Ge'chichte, daß die Familiensorschung über fürstliche und alt-
ch ige Häuser hinausgreift. Gewiß: es bat einen starken
Reiz, adlige Geschlechter durch die Vergangenbett zu ver»
folgen, ihre Bedeutung für die Entwicklung, ihr Erngreifer
in die weltbewegenden Geschehnisse zu verfolgen. Und be¬
greiflich ist der S :oiz der Enkel auf einflußreiche Ahnen. Je
weiter hinauf in das Mittelalter diese Ahnenrerhe führt, uw
so klangvoller wird der Name. Allem auch wir «klemi
Leute" sind ja nicht aus der Erde gewachsen. Wir hatten

l ^ uch Mütter und Väter, die wieder Mütter und Rate»



Hatten. DONeSN« reicht voch teves ein,einen Menschen
Stammbaum hinein in die frühesten Zeiten. Aber wer von
un» kennt nom seinen Urgroßvater ? Wer weiß etwas von
seiner Geburt- stad̂ von seinen Reisen und Wanderungen,
von seinem Schicksal, wer von unS weih etwas von seinen
Gedanken, von seinen Stimmungen ? Auch er bat gelebt.
Auch er war ein Zeitgenosse, an dessen Hütte die Dellen der
Zeit brandeten. Die alten Friedhöfe werden dem Leben
wiedergegeben. Selbst der Stein verwittert, der von einem
Menschenleben Kunde gibt. Hastig folgen die Geschlechter:
und bald gibt eS keinen Svröhling mehr, der versonnen an
einem Grabhügel steht. Gewiß mag e- selbst für den
Willigen beut schwer sein, die Erinnerungen aller Tage auf«
»usvüren. wenn auch der rührige Verein für Familien«
forschung gereist , wie viel schönes Matettal sich au»
Archiven. Kirchenbüchern und verachteten Briefschaften zu«
sammenttagen läßt. Aber für die Zukunft kann viele»

'leben. Die Behörden haben neuerdings mit den Familien«
ern einen Anfang gemacht. Jungen Ehepaaren werden

sie auf den Standesämtern übergeben: so können wenigsten»
der Name and di« äuheren Angaben über Gebutt und Her¬
kunftsott erhallen bleiben. Aber die Anregung soll wenigsten»Sin. nicht alle Ettnnerungen aus allen Zeiten, Tagebücher,tteffchastenals alte» Gerümpel »u verbrennen. Wer sie nicht
sammeln mag. gebe sie wenigsten» in die Provtnzarchiv «.
Bester aber ist es . man fülle Feietttunden mit dem beschau¬
lichen Versenken in die Denkmale der Familie . Und der

Jitol»auf dir Bürgerahnen wird aufkeimen. .Wenn dertlb̂ tn|yfltfn der gute Name doch." Auch
Hachenburg, 21. Juli. Am 26. Juli beginnt alljähr¬

lich der Abzug der Segler oder Turmschwalben ziemlich
gleichzeitig auS ganz Europa . Vom 1. August an strei¬
chen nur mehr junge und kranke Turmschwalben umher.
Das ist das Hauptergebnis der vielen tausenden Beobach¬
tungen , die durch mehrere Jahre an den Schwalben-
Dörsler , Wien 17, Kalvariengasse , gelangt sind. Es wird
von hohem Interesse sein, zu erfahren , ob im heurigen
kalten , stürmischen und regenreichen Jahre diese wunder¬
bar regelmäßige Erscheinung wiederum wird bemerkt
werden können. Vielleicht wird sich dann ein Schluß
auf die Ursachen dieser Naturerscheinung ziehen lassen.
Deshalb ergeht hiermit an alle Naturfreunde die höfliche
Bitte , ihre dies
Abzug der Dor
tember erfolgen

ährigen Beobachtungen , auch über den
und Hausschwalben , der am 8. Sep-

öll , an den Obengenannten einzusenden.
* Erhöhung der Lederpreise.  Der Verband der

Sächsisch-Thüringischen Lederfabrikanten faßte auf seiner
diesjährigen , am 11. Juli in Gera ubgehaltenen General¬
versammlung folgende Resolution : In Anbetracht dessen,
daß die bisherigen Garlederpreise tu einem großen Miß¬
verhältnisse zu den jetzigen, außerordentlich hohen Roh¬
häutepreisen stehen, beschließt die heute in Gera tagende
Verbandsversammlung Thüringischer und Sächsischer
Lederfabrikanten , folgende Preiserhöhungen eintreten zu
lassen : für Sohl - und Vacheleder in Hälften 5 Pfg . für
das Pfund , für Croupons von Sohl - und Vacheleder
10 Psg . für das Pfund , für Rindoberleder und Kipse
sofort 5 Pfg . für das Pfund und im September weitere
5 Pfg ., für Maßwaren sofort 2 Pfg . für den Quadrat¬
fuß und im September weitere 2 Pfg ." Die vereinigte
Schuh - und Schäftefabrikanten Deutschlands sind ebenfalls
vorige Woche darin überein gekommen, die fertige Ware
um 5 bis 10 Prozent zu erhöhen.

Hadamar, 19. Juli. Die freiwillige Feuerwehr feierte
gestern bei schönstem Wetter das Fest ihres 40jährigen
Bestehens . Nachdem am Vormittag der verstorbenen
Mitglieder durch Niederlegen von Kränzen an ihren
Gräbern gedacht war . setzte sich gegen 3 Uhr der Festzug
von der Alten Chaussee aus in Bewegung und ging durch
die Straßen der Stadt nach dem oberen Marktplatz , der
großartig ausgestattet ist. Jin Zuge gingen u . a. der
Magistrat , die Stadtverordneten , sowie auch der Gründer

der hiesigen Wehr , Herr Wagnermeister Huth , jetzt in Gotha.
Auf dem Fcstplatze begrüßte der Kommandant der hiesigen
Wehr die erschienen Gäste . Herr Landrat Büchting hielt
eine Ansprache, in der er die Wirksamkeit der Feuerwehr
bei allen Gelegenheiten hervorhob und verteilte darauf
die vom Kaiser gestifteten Ehrenzeichen mit Diplom an dir
Feuerwehrleute von Hadamar , Niederselters und Staffel,
die der freiwilligen Feuerwehr über 23 Jahre angehören.
Nach der Verteilung der Abzeichen brachte er ein Kaiser¬
hoch aus . Herr Bürgermeister Hartmann dankte darauf
der Hadamarer Wehr für ihr treues Wirken bei allen
Gelegenheiten und versicherte sie des Wohlwollens der
Stadt . Herr Landrat Büchting wurde unter Verleihung
einer Ehrenurkunde zum Ehrenkommandanten ernannt.

Dilleuburg, 20. Juli . Wie bereits gemeldet , findet
vom kommenden Samstag bis Montag in unserer Stadt
das diesjährige 26. Gauturnfest des Lahn -Dill -Gaues
statt . Nachdem im vergangenen Jahre wegen des elften
Deutschen Turnfestes in Frankfurt a . M . kein Gaufest
stattgefunden hatte , scheint in diesem Jahre eine um so
größere Beteiligung der Turner stattzufinden . Nach Schluß
des Meldetermins sind im ganzen 23 Muster - bezieh¬
ungsweise Vereinsriegen mit rund 250 Teilnehmern ge¬
meldet ; außerdem werden am Montag am Einzel -Wett-
tnrnen (Sechskampf ) rund 150 Turner teilnehmen . Diese
hohe Zahl ist auch dadurch zustande gekommen, da laut
Beschluß des Gautages auch diejenigen Turner wieder
zum Wettkampf zugelassen werden , die vor mindestens
drei Jahren den ersten Preis errungen haben ; dement¬
sprechend scheint diesmal der Wettkampf auch ein heißer
zu werden . Das Programm ist reichhaltig . Sonntag
früh beginnt um 7 Uhr das Vereins - bezw. Muster¬
riegenturnen , was um 9 Uhr beendet sein soll, um den
Turnern Gelegenheit zu geben, am Gottesdienst teilzu¬
nehmen . Am Montag früh 7 Uhr beginnt das Einzel¬
wetturnen , und nachmittags 3 Uhr findet ein Eilboten¬
lauf statt.

Hahnstätten, 20. Juli . Ein merkwürdiges Natur¬
schauspiel kann zurzeit hier beobachtet werden . Ein im
Hof der Bäckerei und Wirtschaft von Siefer stehendes
Weinspalier mit Frühburgunder trägt nämlich in seinen
unteren Partien bereits Trauben , die sich blaufärben,
während die oberen Gescheine teils eben abgeblüht sind,
teils noch blühen . Und des Rätsels Lösung ? Der untere
Teil der Reben liegt an der Wand des Backofens. Auf
den Gesundheitszustand des Weinstocks hat dieser warme
Standort durchaus keinen schädigenden Einfluß.

Frankfurt, 18. Juli . Das 17. deutsche Bundesschießen
1912 in Frankfurt soll auf demselben Platze wie 1887
abgehalten werden . Der Platz ist das Gelände am Kuh¬
hornshof , das im Jahre 1887 von der Holzhausenstraße
begrenzt wurde . Im Osten und Westen bilden die Ecken-
heimer bezw. die Eschersheimer Landstraße die natürlichen
Grenzen . Es stehen etwa eine halbe Million Quadrat¬
meter fast ebenen Geländes zur Verfügung und durch
die große Breite des Geländes kann eine außergewöhnlich
große Zahl von Schießständen nebeneinander angelegt
werden . Da auch die Trambahnverbindungen zu beiden
Seiten des Platzes vorhanden sind, ist eine direkte Ver¬
dung mit dem Zentrum Frankfurts durch eine kleine
Gleisanlage zu erreichen.

— Mehr als 30000 Personen besuchten am Sonntag
die Luftschiffahrts -Ausstellung . In den Gängen der Halle
stockte zeitweise der Verkehr. Die Ausstellungsbahn unter¬
nahm ihre ersten Fahrten . — Am Nachmittag starteten
sieben Ballons zu einer Zielfahrt , die der Württembergische
Verein für Lustschiffahrt veranstaltete . — Der Besucher

oer Ausstellung muß viel Geld tu seinen SSeutrf*
die Besichtigung der Sehenswürdigkeiten du ĉk̂ W
Entrees sehr teuer zu stehen kommt . Eine >!,
dem Fesselballon kostet 12 Mk.. ein Vergnügens
auf der Düsseldorfer Gewerbeuusstelluna iqrv'W
6 Mk. haben konnte.

Cassel, 19. Juli . Dieser Tage wurden auf der*
gerechtsame des Hoflieferanten Restaurateur £
zu Wilhelmshöhe in der Warme bei Zierend«»»
modernen Petri Fischzug vergleichbar , in imma»
einem Arbeitstag insgesamt 800 Stück Forelle,, <2P
Erklärlich ist dieser ungewöhnliche Fischfang ST
den Umstand , daß die Forellen durch das
vom Oberlaufe des unbedeutenden Baches nach dM
laufe abgetrieben worden waren . Das übem
Ergebnis machte viel zu schaffen, man konnte f-
hälter genug herbeischaffen, um die Forellen leb«S
unterzubringen . Es gab schließlich ein Dustes
und Fässer voll . Die größte Forelle wog über^
Das Gesamtgewicht der 800 Stück bezifferte fta
annähernd 4 Zentner.

Kurze Nachrichten. Die Landes -Versicherunas-
Hessen-Nassau schließt das Rechnungsjahr 1908M
Einnahme von 9636715,75 NU. und eine: A.M
8916034,67 Mk., inithin Bestand 720681,08«
In Elbingen  entstand letzten Sonntag in' den,
saale des Gastwirtes Linz eine blutige Schlägerei
drei junge Männer niedergeschlagen und durch Mef
schwer oder leichter verletzt wurden . — Bei dem.
schießen des 1. Nass. Infanterie -Reo iments NrM
Messel wurde der Musketier Siebenstein aus Ode
über eine Ackerfurche stolperte und in die Schußlmä
neben ihm liegenden Abteilung fiel, von einem*
getötet . — In Heuchelheim  wurde dieser w]
öffentlichen Impftermin ein Kindchen ohne Namen ge
Das Kind war vor einigen Wochen von einer gut gell'
Dame einer Frau mit der Bitte übergebeben worden
möge es einen Augenblick halten , sie wolle nur '
in ein Haus gehen. Aber die Dame verschwand itrif
gutherzige Bäuerin behielt die „Gabe ". Jetzt hat?
Gemeinde das Kind in Pflege gegeben. UeberH
Geburt und Name des Kindes weiß man absolut

' . tr -'r -

JNab und fern.
. 0 ' 'Z . k" und Ville de Nancy ". Mit Erlaubnis
putschen Militärbehörden haben der Führer des fr:
scheu Lenkballons „Ville de Nancy", Ingenieur ",
und sem Bruder die Ballonhalle in Metz besichtig
einem Aufstieg des „Z. I" beigewohnt. Einstimmi
kannte man die Beweglichkeit, Leistungsfähigkeit
Manoverlerfahigkelt des Zeppelin-Ballons in bewund
Worten an. Die Franzosen wurden von Obers
Falkenhayn und Major Rabisch vom Generalstal
^0̂ ^ s, sowie Hauptmann Steinkopf vom Gouven,
geführt. Von französischer Seite wurde angeregt,
gemeinsamen Aufstieg des „Zeppelin" und der F
Nancy zu unternehmen und an der Grenze zuszutreffen.

O Reichskanzler v . Bethmann Hollweg und '
Em französisches Blatt macht die interessante Miü>

,.| r  Reichskanzler v. Bethmann Hollweg mit
Amatlker Latham, dessen Flugversuch über den Kana
gluckte verwandt ist. Die Mutter des Kanzlers w
kanntlich eine geborene Rougemont, sie hatte
Schwestern, von denen die eine, eine Frau Malli
Großmutter Lathams war.

0 Eine Patrouille ertrunken . Ein Unterofstzie
zwei Mann des in Blankenburg i. H. garnisom
zweiten Bataillons des Infanterie -Regiments Nr. 1*

Die von Zchwanencroon.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

21. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

SIN und aedrückt lebte meine arme, kleingeistige
Stiefmutter dahin, die, in ihren Hausfrauenpflichten aus¬
gehend, die Zeit durch Anferttgung von Strümpfen und
Shawl » für ihre Armen zu töten sucht oder Briefe an
ihren Sohn schreibt, die dieser selten liest. Außerhalb der
Mablzetten vflegte sie bisher stets in ihrem eigenen Zimmer
zu verweilen . Nun aber brennt im Kamin beS kalten
braunen Salons Tag über ein wohliges Feuer . Dott im
Erker hat unser Gast ein trauliches Plätzchen hergerichtet,
wo Mutter nun mit ihrem Strickzeug fitzt und ihre fröh¬
liche Nichte aufs herzlichste begrüßt, wenn diese von ihrem
Spaziergange mit Vater heimkehrt, die Hände voll duftender
Frühlingsblumen.

Und meine sonst so schweigsame Stiefmutter entwickelt
nun eme erstaunliche Beredsamkeit, doch nur unter vier
Augen mit Leonie ; sobald Vater oder ich ins Zimmer
kpmmen, schweigt fie. Gestern hat Leonie mir das ge¬
heimnisvolle Thema verraten.

Des Postboten harrend, der auf dem Rückwege von
seiner Tour an Sprankelen oorüberkommt, saß ich am Ende
der Buchenallee . Ich wollte ihm den Brief an Hans mit¬
geben. um mir die weite Wanderung zum Dorfe zu
ettparen.
. Auch Leonie kam mit einem Briefe in der Hand
durch die Allee . Als fie meiner anfichtig ward , umspielte
e,n Lackeln ihren Mund . Wie immer versuchte ich ihr
auszuwerchen.

„Ist dieser Brief für den Postboten ? Gib ihn
mir , dann brauchst du nicht zu matten ", schlug ich vor.
cm n,eVn“< Der ^te r sie ablehnend, „ich habe deiner
Mutter gelobt , den Bnef selbst zu besorgen, und" — setzte
fie neckisch hinzu — „ich kann ihn doch nicht dem ersten
Besten geben. Wir wollen gemeinsam auf den Boten
matten , dann kann ich zugleich deine Gesellschaft genießen.
Weißt du auch, Otto , daß ich dich seit drei Tagen nur bei
Tische gesehen habe? Arbeitest du so eifttg an deinem
neuen Werk?"

Mein neues Werk? ES laa vergessen in der Lade.

Ich faß auf einem Stein unter einer Buche. Sie bltev
mir gegenüber stehen, und ihre großen Augen, aus denen
allmählich alle Melancholie geschwunden ist, leuchteten
schelmisch, als ich befangen erwiderte : „Nein, ich . . . ich
arbeite nicht . . . ich schrieb diesen Brief ."

„O, muß das aber ein gewaltiger Brief sein, der so
viel Zeit gekostet! Soll ich raten , an wen er ist?
An Hans de Bruine ?"

„Woher weißt du . . .?" -  Sie lachte. „Das ist doch
nicht schwer zu erraten . Auf Sprankelen hat eben jeder
iem Steckenpferd. Dein Vater lebt in Erinnerungen und
der einzigen Hoffnung, vor seinem Tode noch ein neues
Geschlecht erblühen zu sehen. Deiner Mutter Steckenpferd
heißt „Adolf", das deine „Hans de Bruine ". An wen hast
du geschrieben? An deinen Freund . An wen deine
Mutter ? Hier, lies die Adresse: an ihren Sohn . Sie
redet mit Vorliebe über Adolf wie du über deinen Hans.
2ck> beginne: „Tante SchwanencroonI " sie antwortet mir:
„Adolf!" Ich rufe : „Otto !" und : „Hans de Bruine !" tönt
es mir zurück,"

Diese spöttischen Augen! Ahnt sie etwas von dem
Schilde, hinter dem ich mich verschanze? Jedenfalls
amüsiert sie sich über mein scheues Wesen, das sehe ich deutlich.

„Wenn ich seiner Mutter glauben darf, ist Adolf der
beste, Imttgste und schönste aller jungen Männer ", bemerkte
ne  dann. „Sieb, du gibst mir so wenig Gelegenheit zum
Beisammensein mit dir , Otto . Als du mir die Einladung
nach Lprankelen überbrachtest, glaubte ich, einen guten
stEeraden in meinem Vetter zu finden, aber während der
zehn Tage meines hiesigen Aufenthaltes ist dieses vielleicht
das dritte Mal , daß ich Gelegenheit zur Unterhaltung mit
drr finde, und hierbei hast du bisher nie verfehlt, dich in
Lobeshymnen über deinen „tüchtigen braven Freund " zu
ergehen, die wie der Refrain eines Liedes stetig
wiederkehren."

„Und ich habe kein Wort zu viel gesagt." — „Dar-
aber kann ich nicht urteilen . Herr de Bruine gibt mir
keine Gelegenheit, ihn näher kennen zu lernen. Der einzige
Eindruck, den er mir während unseres zweimaligen Be-
gegnens gemacht, war , offen gesagt, etwas . . zweifelhaft."

„Du vergißt, Cousine, daß er, gleich meiner Wenigkeit,
em ungehobelter Landjunker ist, dessen Auftreten nicht so
»icher ist wie das der Salonjunker im Haag ."

Doch das Mißvergnügen schwand nickt aus ihren

Zügen, so Satz Ich es für bester hielt, momentan nicht
den „Refrain eines Liedes" zurückzukommen.

„Du hast einer Sprankeler Eigentümlichkeit,
mannigfachen Steckenpferde, erwähnt . Datt ich i-
welches du zu reiten gedenkst?"

„Das weißt du ja, das habe ich deinem Vater!»
meiner Ankunft geschrieben. Ich suchte auf Sp»
eme Zufluchtsstätte, einen Ausweg, und — einest,
mein Zweck erreicht. Gestern erhielt ich von Pan«
Brief aus Wien. Mama ist also wieder frei."

„Und du. Leonie ?" - „Ach, Otto . . . Spra.-
mir, was die Sonne nach kalten Wintertagen der
Wie herzerquickendwirkt die frische, einfache Umg- -
Sie ist mir ein Bronnen neuer Lebenslust, aus de»
mtt vollen Zügen Mut und Kraft zu schöpfen su««-
fragt sich nur , zu welchem Zweck." M

Das schmerzliche Beben ihrer Brauen gab ^
Mut zurück, den ich ihr gegenüber im Haag besessen
oeranlaßte mich, aus meiner scheuen Reserve
zutreten.

„Du bist zu sehr eine Schwanencroon, Cousins
nicht zu wissen, welches Lebensziel das beste für M
Du hast eine Tradition aufrecht zu erhalten,
Die Leomen unseres Geschlechtes waren stets die
und tteuesten Gattinnen und Mütter ." Ä>

Nun lachte sie wieder. „Wenn ich die Augen
glaube ich Onkel Schwanencroon zu hören. AbelM
diese Leonie sich denn ihrer Stammütter würdig ,erweu«
Weißt du denn ein . . . ein Feld der Tätigkeit
Aber sei nicht zu voreilig : denn sieh, ich bin reick un°-

Sie verstummte errötend, als sie in nieujH
wundernden Blicke die Bestätigung ihrer Schöndelt»

. . . Und doch ist es mir nicht geglückt, einM
zu finden der mich selbstlos liebt", fuhr sie
„Ick weiß nicht, wie die andern Leonien gew^
aber diese Leonie hat Prätensionen . . . Wo finde
echten, rechten Mann ?"

ie,n% den Blick, er hätte zu beredt werden-.
Und „Pratenstonen " schloffen mich aus . Ick w  1
„echter Mann , ich bin ein Buckeliger!

O, diese alte Pein ! Hastig gttff ich .na«bcntlo.
FortfetzlW



^rt-rMenft ausgevilbet waren , sind auf " dfnem
^ !-nc>ang, den sie gelegentlich einer Besichtigung
IgLit , ertrunken. Sie wollten einen Mühlenteich
■JglL- .»», gingen alle drei in der Mitte des Teiwes
Md ertranken sofort. Die Ertrunkenen sind der

Fischmann und die Musketiere Weber und
Vermutlich sind sie in Schlingpflanzengeraten,

M «öden des Teiches wuchern. Erst nach längerer
Ejtg es, die Leichen der Verunglückten zu bergen.
HMbenunglück iu Westfalen . Auf Schacht 4 der
Maimsfeld bei Langendreer ereignete sich durch
-he Wetter eine schwere Katastrophe, bei der nach

Merigen Feststellungen 16 Mann verunglückt sind,
.find drei Tote und vier Schwerverletzte zu¬

gefördert.
r,ie Nettungsarbeiten werden von der Zechenfeuerwehr

Über die Ursache des Unglücks ist noch nichts
t. Man nimmt an, daß verborgene Wetter an-
.. sind. Die Namen der Verunglückten sind noch

,n erfahren, da die Zechenverwaltung ungenügende
■" gibt. Man nimmt an, daß die Zahl der Toten

>höher ist als die Zechenverwaltung angibt . Die
jetzt geborgenen Leichen sind vollständig bis zur Un-
^hkeit verbrannt. Der Zechcnplatz ist polizeilich ab<̂

da eine grobe Menschenuiengenach der Unglücks^
strömt.
8ln 77 Fahre alter Dauerfahrer . Zum Radfahrer-
--»"g in München sind aus allen Teilen des Reiches

Teilnehmer zu Rade eingetroffen. So langte jetzt eine
Gruppe aus Hamburg an, die ihre Räder mit

mit den Wappen der Hansastadt geschmückt
Eine außergewöhnliche Leistung vollbrachte ein

weniger als 77 Jahre alter Herr , namens Friedrich
m, der in sieben Tagen von Hannover nach München

jk
(vitt vierzehnjähriger Raubmörder . In Johannis-
bei Breslau hat ein vierzehnjähriger Malerlehrling
^Leiste einen wohlüberlegten Raubmord begangen,
versteckte sich im Laden der Kaufmannsfrau Giham und
Triefe mit einem Beile. Er raubte einen Betrag

22 Mark. Während er die Kasse erbrach, betrat ein
Hriges Mädchen den Laden ; er siel auch dieses an
verletzte es durch Beilhiebe lebensgefährlich. Dev
' rt Mörder wurde verhaftet,

vom Bau der grasten Luftschiffhalle su Friedrichs«
Bei der Richtfeier der aus der Spende des

l Volkes erbauten neuen großen Lustschiffhalle in
' shafenbrachte GrafZeppelin einHoch auf dieArbeiter-

ms und sagte u. a.: „Wir danken Gott , daß wir
eigenartigen neuen Bau in solchen enormen Aus-
zu Ende führen konnten, ohne daß einer von Ihnen

zu Schaden kam. Sie haben in Sturm und Regen,
Ite und auch in einigen sonnenheißen Tagen treu
tat und das Nest gebaut, ans dem die Vögel in
Welt hinausfliegen sollen. Wenn Sie später einmal
’ Aren Köpfen einen solchen gelben Riesenvogel

' isch seine Bahn ziehen sehen werden, so werden
" Stolz sich sagen, daß auch Sie dazu mitgeholfen
ihm seine Geburtsstätte zu bereiten/

Umbau des kaiserlichen Schlosses Kabinen . Der
blickliche Aufenthalt der Kaiserin, das Schloß

wird demnächst vollständig renoviert und er¬
werben. Es ist beabsichtigt, zwei neue Flügel

von denen der eine für das kronprinzliche
der andere für die übrigen Mitglieder des könig-

Hauses und für zu Besuch weilende Fürstlichkeiten
tatet werden soll. Die Dienerschaft wird im Erd-

uniergebrachtwerden, während der oberste Stock
M nähere Umgebung des kronprinz sichert Paares
fnt ist. Auch eine geräumige Garage für Automobile,

ngen und Dienstgebände sind in den Bebauungsplan
ogen, der noch in diesem Herbst in Angriff genommen

P &Jahresfrist fertiggestellt sein soll.
Tie Verhaftung des Obersten Geyer vom 185.

eregiment in Osirowo ist auf Anordnung des

Jahrfeier  der Leipziger öniverfitat.
unserem ständigen Mitarbeiter .)

Leipzig , im Juli.
Monden rüsten sich unsere akademischen Kreise,

E'E Feier des 500jährigen Bestehens unserer Alma
r m den Tagen vom 28.—31. Juli stattfiuden

.glanzvoll wie möglich zu gestalten. Auch in der
lUiast werden Vorbereitungen getroffen, um der An-

. ( .® dem Fest einen sichtbaren Ausdruck zu geben;
7. Ulcht alles getan worden ist, um der Feier einen
men, auf die ganze Einwohnerschaft berechneter.
1 ä « geben. Das zeigt schon das Festprogramm

- wtrd die ganze Reihe der Veranstaltungen so
jv,®1* möglich sein. Nur den „Ehrengästen und den
^Eahme am Fest Berechtigten" — das sind aus der
Ä Bürgerschaft nur die Mitglieder des Rats und
H°Nverordneten, abgesehen von früheren Studierenden
o\: ,\e einzelnen Veranstaltungen zugänglich.

, llmversität verdankt ihre Entstehung den Streisig-
Deutschen und Böhmen in Prag , welche

Auswanderung von dortigen Studenten und
(die Angaben über ihre Zahl schwanken

M *»?. und 2000) und deren Niederlassung in Leipzig
■ Markgrafen von Meißen, unter deren Herr-
O®als Leipzig stand. Friedrich der Streitbare und

^ «'' /rlaubten nicht nur diese ihre Niederlassung,
EJ *®irften sogar vom Papst Alexander V. ein vom
»^ ^ ver I40p datiertes Privilegium für ihre neue

j™1“ , 5j e am 2. Dezember des gleichen Jahres er-
Als Kanzler wurde vom Papst der Bischof

EFftag eingesetzt. Erster Rektor war Johann von
U . brg. unter dessen Führung auch die Auswanderung
C 9 -rfolgt war.

besondere Blüte erlebte die Universität im
4 P „ rt, in dem sie zum Mittelpunkt des geistigen
^eutichlands wurde und dadurch auch den Altstoß

t. <̂ tatwicklung Leipzigs als Buchhändler-
3 jj? diesem Jahrhundert wirkten an ihr u. a. als

Professoren Gottsched (1724—1766) und
und studierten hier Lessing (1743

^AUnd Goethe (1765—1768), nachdem bereits ein
früher einer der größten Geister aller Zeiten,

' ' befruchtend an ihr gewirkt hatte. Diese Führer-

Kommandeurs der 10. Division erfolgt und wurde durch
den Oberst eines in Posen garnisonierenden Regiments auf
dem Truppenübungsplatz oorgenommen. Oberst Geyer soll
bet einer jetzt in Hannover ausgedeckten Kuppeleiaffäre, bei
der es sich um Mädchen unter 14 Jahren handell, be¬
teiligt sein.

O Explosion auf einem Rheindampfer . Als der
Dampfer „Gutenberg " der Köln-Düsseldorfer Dampf-
schiffahrts-Gesellschast an der Landungsbrücke in Rolandseck
anlegte, erfolgte eine Explosion im Kesselraum. Der Heizer
Scharmetzki erlitt derartige Verletzungen, daß er im Laufe
der Nacht, starb. Schiver verioundet sind außerdem
Fräulein Jda Gießuer, Frau Halbach vom Küchenpersonal,
Postassistent Ulanski und Fräulein Hauer . Unter den
Leichtverletzten,befinden sich der Schiffsrestaurateur nebst
Frau , der Maschinist und zwölf Fahrgäste. Die Umsicht
der Schiffslesttrug und der Unistand, daß das Schiff außer
Fahrt war , .verhinderten eine Panik unter den Fahrgästen.
Der Oberkellner sprang in den Rhein, wurde aber gerettet.
Ärztliche Hilfe war sofort zur Stelle.
Lunte Oages-Oftromk.

Berlin , 20. >;uli. Der bei der Katastrophe auf der Rad¬
rennbahn tm Botanischen Garten schwer verletzte Maurer¬
meister Grobmann ist gestorben.

Oberhausen , 20. Juli . In Bottrop wettete ein Maurer
aus Osterfeld, daß er imstande sei, ein Gewicht von 1",
Ae.ntnern zu stemmen. Er führte die Wette auch aus, kam
bei der Kraftleistung aber zu Fall und wurde von dem
Gewicht derart am Unterleib getroffen, daß er balddarauf starb.

Dover, 20. Juli . Auf dem Hamburg-Amerika-Dampfev
"Vassooia ereignete sich im Kanal infolge Platzens eines
Dampfrohres eine schwere Explosion. Zwei Mann der Be-
satzung wurden getötet und mehrere verletzt.

Laon, 20. Juli . Hier wurde ein neunjähriges Mädchen
Susanne Bonnet ermordet und gräßlich verstümmelt auf-gesunden. Es liegt ein Lustmord vor.

peter Ganter vor Gericht.
(Zweiter Tag.) § München , 20. Juli

Man vergißt hier im Gerichtssaal bisweilen , daß man
Zeuge ist eines feierlichen forensischen Astes ; so oft werden
Heiterkeitsausbrüche laut, hervorgerufen durch die burschi¬
kose Ausdrucks- und Verteidigungsweise des Haupt-
angeklagten Ganter . Sobald der Vorsitzende an ihn eine
sogen, kitzlige Frage stellt, antwortet er mit einem Wort¬
schwall, der auf alles Bezug hat, nur nicht auf eben dies«
Frage.

Was Ganter erzählt.
Ganter erzählt, daß er seinen im Dezember o. I.

in? Werk gesetzten Reklamefeldzug bereits vor 6—7 Jahren,
während er im Januar eine Gefängnisstrafe verbüßte,
ausgedacht habe. Zur Anfertigung der berüchtigten blauen
Briefe hat er in Zürich ein Bureau mit 75 Schreibern
unterhalten ; die ganze Aktion hat insgesamt 240000 Mar!
verschlungen. 20 Güterwagen waren erforderlich, um die
Auflage der „Doppelten Moral " — er selbst bezeichnet das
Buch als literarischen Schund — zu befördern. In
elegischem Tone versichert Ganter , sein Anschlag auf den
Geldbeutel der mit dem „blauen Brief " Bedachten wäre
gelungen, wenn die Reichspostverwaltung ihrer —
Verpflichtungen nachgekommen wäre . Kein Auge
blieb trocken bei dieser wehmütigen Klage Ganters , sondern
eine Lachsalve begleitete sie.

Absichten des Staatsanwalts.
Die Erörterung über die Spedition der Reklamebriefe

nimmt außerordentlich viel Zeit in Anspruch. Das Thema
ist reichlich trocken und langweilig und wird nur durch die
Gantersche Verteidigungsmethode interessanter. Auf eine
Frage des Vorsitzenden erklärt schließlich der Staats¬
anwalt , daß er nach den bisherigen Feststellungen eine
formale Ausdehnung der Anklage auf sämtliche Post¬
sendungen beantragen müsse. Allerdings gelte das nur iu
formaler Beziehung, denn ebenso wie bei der Betrugs¬
auklage handle es sich um einen einheitlichen Entschluß
und um eine einzige Handlung. Die Geldstrafe werde vom

rolle mußte sie allerdings im solgenben Jahrhundert an
Berlin abtreten, wenn auch die Frequenz eine stetig zu¬
nehmende geblieben ist. In bezug auf letztere steht sie
beute mit ca. 5000 Studierenden an dritter Stelle unter
den Hochschulen Deutschlands (l texLerlin und München).
Der Lehrkörper besteht zurzeit aus ^tnsgesamt 67 ordent¬
lichen Professoren,4 Honorarprofessoren, 84 außerordentlichen
Professoren und 66 Privatdozenten ; außerdem 6 Sprach¬
lehrern und lectores publici sowie 2 Exerzitienmeistern.
Au ihrer Spitze steht in diesem Jahre als Rector magni-
ficus Professor Dr. iur. Binding . der bekannte Rechts-
lchrer.

Die Festordnung ist folgende: Mittwoch, 28. Juli,
abends Empfang der Ehrengäste in der Universität, darauf
Versammlung im Palmengarten . Donnerstag , 29. Juli:
vormittags Empfang König Friedrich Augusts , des
Rector magnificentissimus der Universität, Festgottesdienst
in der Unioersitätskirche tu St . Pauli , Festakt im Neuen
Stadttheater mit Ansprachen und Beglückwünschungen
seitens des Königs, der Staatsregierung , der Stadt¬
vertretung und sonstig-m Behörden, der in- und aus¬
ländischen Universitäten usw.; nachmittags bezw. abends
Festmahl derKgl.Staatsregierung mtt daran sich schließendem
Gartenfest im Palmengarten . Freitag . 30. Juli : früh Fest¬
akt in der Wandelhalle der Universität, Jmniattikulation
des Kronprinzen Georg und des Prinzen Friedrich
Christian, Ver oung der Ehrenpromotionen ; mittags
12—2 Uhr Fe -.zug : abends 7 Uhr Festvorstellung im
Theater , gegeben von der Stadt (Lessings „Philotas ",
Goethes . Laune des Verliebten". Schillers „Huldigung der
Künste") und Festkonzert im Gewandhaus , 9*/, Uhr Fest¬
kommers in der großen, 10000 Personen fassenden Festhalle
auf dem Meßplatz. Sonnabend , 31. Juli : Königliche Tafel
in der Albrechtsburg zu Meißen. Den Glanzpunkt der
Feier dürste der historische Festzug der Studentenschaft
bilden, der in 25 Gruppen ein getreues Bild der ver¬
schiedenen Zeitabschnitte seit Begründung der Universität
bieten soll. Die Darstellungen sind nach den bestbeglaubigten
zellgenössischen Kostümbildern komponiert.

Mil der Feier wird eure Universitäts -Jubiläums-
Ausstellung verbunden sein, deren interessanteste Gruppe
„Leipzig und der junge Goethe" (eine entsprechende Dar¬
stellung wird auch der Festzug enthalten) sein dürfte. In
derselben werden rum erstenmal auch die Zeichnungen

Gericht dementsprechend höher zu Vemeffen sein. Da » M
aber rein formaler Natur , da das Gesetz im Nicht¬
eintreibungsfalle eine Haststtafe oorsieht, die nicht über
6 Wochen hinausgehen dürfe, wie hach auch die Summe sei.

Zweck der Reklame.
Auf eine entsprechende Frage des Vorsitzenden äußert

sich Ganter folgendermaßen: . Ich habe gerade daS Gegen¬
teil von dem bezweckt, wa» die Anklage annimmt. Der
Empfänger der Karte sollte darüber nachgrübeln: Wer ist
der, der mir diesen Brief schreibt? Er wird auf keinen
Fall auf den Gedanken kommen, daß ein Nichtbekannter
diesen Brief geschrieben hat. Es sollte eine Konzenttation
seiner Gedanken stattfinden. Der Empfänger der Kart«
sollte Propaganda für daS Buch machen, wenn auch daS
Buch selbst nichts taugt. Ich nahm nicht an, daß jede,
der 400 000 Empfänger der Karte sich auch ein Buch kaufen
werde, wohl aber nahm ich an, daß jeder so intensiv sich
mit der Sache befaffen werde, daß er, soweit er auch selbst
kein Käufer sein würde, eS doch überall zum Gesprächs¬
stoff machen würde, so daß das Buch auch von anderen
gekauft würde ."

Ganter versprach sich einen Reinnettoverdienst von
etwa einer Viertelmillion, erklärt aber unter lebhafter
Heiterkeit des Auditoriums , daß er auch gern „fünf mal
so viel" genommen haben würde. Im weiteren Verlauf
der Vernehmung wird festgestellt, daß die „blauen Briefe"
auf ausdrückliche Anordnung Ganters nicht an Gerichts-B'nett, Buchhändler und Buchdrucker geschickt werdenen.

Der zweite Angeklagte.
Nachdem Ganter noch einmal jedes Verschulden seiner¬

seits in Abrede gestellt hat, beginnt die Vernehmung de»
zweiten Angeklagten Ludwig Hamburg. Dieser bekundet,
er habe nur seine Pflicht als Angestellter Ganters getan,
indem er dessen Befehle ausführte , über die Sache selbst
und die Bedenklichkeit dieses Reklamefeldzuges sei er nicht
orienttert gewesen. Diese Behauptung wird von Ganter
bestätigt.

Zeugenvernehmung.
Dann wird in die Zeugenvernehmung eingetreten.

Ms erster Zeuge wird der Kaufmann Ludwig Cronheim
vernommen; dieser hat Ganter , mit dem er mehrfach Ge¬
schäfte gemacht hatte, für daS Reklamegeschäst 100 000 Mark
zur Verfügung gestellt. Der Zeuge gibt an, daß er
Ganter eine solche „Dummheit " nicht zugetraut hätte, um¬
somehr, als sie damals ein Geschäft, bei dem eS sich um
sechs Millionen handelte, vorhatten. Zeuge bekundet auf
eine Frage Ganters , daß auch er einen „blauen Brief " er¬
halten, sich aber keineswegs für beleidigt gehalten habe,
obwohl er nicht wußte, daß dies Schreiben mit dem
Ganterschen Unternehmen im Zusammenhang stand. -

Handels-Zeitung.
«ertht , 20. Juli . (Produktenbörse .) Die Wirkung

der ermäßigten amerikanischen Notierungen wurde an der
heutigen Produvenbörse ausgeglichen durch die sehr un-
günstige Witterung. Der österreichische Saatenstandsbericht
blieb unbeachtet. Die Abgeber zeigten sich sehr zurückhaltend,
besonders für Roggen, der unter dem Regen zu leiden hat.
Am Weizenmartte waren die Preise nur unwesentlich ge¬
ändert. Für Roggen pro Julilieferung bestand Begehr, so
daß die Notierungen um 1 Mark anzogen. Die späteren
Sichten gewannen nur ' /. Mark. Hafer war heute ver¬
nachlässigt und für Herbstlieferungbilliger angeboten. Das
Matsgeschäft verlief lebhafter, da sich das Ausland als Käufer
zeigt. Der Umsatz in Mehl war gering. Rüböl erzielte
gestrige Preise. An der Mittagsbörse wurden notiert: Weizen
Juli 260,75—280.50—261, September 234,25—234,50—234 bis
234.60, Oktober 231.35—231.75—231,50. Dezember 229 bis
229,25. Roggen inländischer 194—192 ab Bahn und ab
Boden. Juli 195, September 186, Ottober 185,75, Dezember
185,76. Hafer Juli 182,75—183, September 170—169,50.
Oktober 167,60—168, Dezember 168—167,50. Weizenmehl 00
83,75—36,75. Roggenmehl 0 und 1 23,75- 25,60, September
23,96. Rüböl Oküber 55,5—66,2, Dezember 55,5 Mark Brief.

Frankfurt , 19. Juli . (Marktbericht.) Preise, mitgeteilt
von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschaftskammer für den
Regieruitgsbezirk Wiesbadeit. Weizen, hiesiger 00.00 bis 1).0g

Goethes einem weiteren Kreise oorgesührt werden. 9»
sind im ganzen etwa 160 Zeichnungen, die daS Groß-
herzoglich sächsische Staatsministerium zu Weimar für di«
Ausstellung zur Verfügung gestellt hat.

Die Riesen -Festhalle , die aus Anlaß des Jubiläum»
mtt großen Kosten auf dem Meßplatz vor dem Frankfurts«
Tor errichtet worden ist und rund 10000 Personen faß^
dient ihrer eigentlichen Bestimmung, dem großen Fest¬
kommers, nur wenige Stunden ; von abends 7*10 bis nachts
1 Uhr. Es werden aber im Anschluß an die Jubiläums¬
feierlichkeiten noch eine Reihe von festlichen Veranstaltungen
stattfinden, die sich bis zum 8. August mit Schlußkommers
erstrecken, und zwar Massenkonzerte von Sängervereinen
(2000 Sänger ) und Militärkapellen, Turn - und Radfahr¬
abende, sowie ein großer patriottscher Abend und Militärfeft
für die gesamte Leipziger Garnison.

Die Hoffnung, daß der Kaiser in Person <m der
Feier teilnehmen werde, bat sich nicht erfüllt» an seiner
Statt wird Prinz August Wilhelm von Preußen daS
deutsche Kaiserhaus oertteten, und zwar wird er dem Fest¬
akte in der Wandelhalle der Universität und dem Festzug«
beiwohnen. _ _ _ __ A. ß , j

© Reue Erfolge Orville WrightS und FarmanS.
Oruille Wright hat wieder einige erfolgreiche Flugversuch«
bei Fort Myer in Amerika unternommen. Er umsegelt«
den Exerzierplatz zunächst in 32 Minuten 25 mal und dann
in 40 Minuten 29 mal. Die Geschwindigkettwar größer
als die von der Regierung geforderten 40 Meilen in der
Stunde . — Henry Farman hat mit einem in der Umgebung
von Chalons -sur-Marne alle bisher aufgestellten französischen
Rekorde geschlagen. Er blieb 1 Stunde 22 Minuten und
30 Sekunden in der Luft. Der Flug nahm sein Ende, als
der Apparat Farmans gegen einen Haufen Kreide anstieß.
Aus dieser Angabe darf man schließen, daß sich Farman
nicht sonderlich hoch in die Lüste erhoben hat.

© Folgenschwerer Automobilunfall . In der Nähe
von Vichy hat sich ein Automobilunfall ereignet, bei dem
zwei Personen schwer verletzt wurden. Eine Dame erlitt
schwere Kontusionen. Ein Herr Trzewieski auS Wien
erlitt einen Armbruch, so daß ihm der Arm sofort amputiert
werden mußte. Das Auto gehörte dem österreichischen
Rentier Haller , der auch am Steuer saß, als der Wagen
umschlug. _
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Mk. (vor. Montag 00.00 bis 00.00 Mk.) ; Roggen, hiesiger 19.50
bis OO.OO Mk. (00.00 Biä 00.00 Mk.); Gerste, hiesige, 00.00 bis 00.00
Mk. (00.00 bis 00.00 Mk.) ; Hafer, hiesiger, 20.00 bis 21.00 Mk.
(20.00 bis 21.00 Mk.).

Frankfurt,  19 . Juli . Der heutige Viehmarkt war mit
618 Ochsen, 66 Bullen, 942 Kühen und Rinder, 434 Kälber, 267
Schafen und Hammel und 1873 Schweinen befahren. Die- Preise
stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 75 bis 78, 2. Qual . 70 bis
72 Mark ; Bullen 1. Qual . 60 bis 62, 2. Qual . 57 bis 59 Mark;
Kühe 1. Qual . 72—74, 2. Qual . 58 bis 60 Mark per 50 Kilo
Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual . 92 bis 94, 2. Qual . 75 bis 82
Pfg . ; Schafe und Hammel 1. Qual . 80 Pfg ., 2. Qual . 70 bis 74Pfg.
Schweine 1. Qual . 76 bis 77, 2. Qual . 74 bis 76 Pfg . per Pfund
Lebendgewicht.

KL ln , 19. Juli . (Schlachtviehmarkt). Aufgetrieben waren
753 Ochsen, 590 Kalben (Färsen) und Kühe, 114 Bullen , 506 Kälber,
00 Schafe, 3670 Schweine. Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht
Ochsen: a. 75—77, b . 69—71, c. 61—64, d. 55—58 Mk., Weideoieh
00- 00 Mk.; Kalben (Färsen) und Kühe : a. 70—72, b . 66—68,
c. 62 - 64, d. 55—58 Mk. ; Bullen : a. 66—68, b . 63—64, c. 60—62,
d . 56—58 Mk.; Kälber : a.  72,00 fek., (Doppellender bis 00 Mk.),
b . 63—66 Mk., c. 50- 58 Mk.; Schafe a. 00—00, b . 00—00, c. 00- 00
d . 00—00 Mk.; Schweine; a.  73,00 Mk., vorgezeichnete00,00 Mk.,
b. 68—70 Mk.. c. 63- 66 Mk.

Gold - &lyand ®ttc9.
jittern ausftervenden Judianerstamme zu Ehren haben

die amerikanischen Züchter dieser wertvollen Nasse, die
früher unter verschiedenen Namen bekannt war, die Be¬
zeichnung Wvandottes gegeben. Ihrem Blut nach gehört
sie zu den asiatischen Riesen, au welche sie auch in der
Erscheinung noch stark erinnert. In Nordamerika wurde
sie in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts
zurechtgezüchtet und trat dann einen Siegeslauf über die
ganze Erde an. Heutzutage ist sie in England wohl die
verbreitetste aller Rassen, aber auch in Deutschland züchten
wir herrliche Schläge, die mit den englischen uitd ameri¬
kanischen getrost in jede Konkurrenz treten können. Die
Erscheinung des Wyandotte-Huhnes ist stolz und etwas
wohlbeleibt. Volle Brust, kurzer Rücken, ntittelhohes
Gestell, gelbe nackte Füße, kurzer Schwanz, anliegendes
Gefieder und Rosenkamm auf dem verhältnismäßig leichten
Kopf mit rotem Gesicht zeichnen sie aus. Auch beim Hahn
ist der Schwanz kurz und geschlossen. An Gewicht er¬
reichen die Hähne4—8, die Hennen3 Kilo. Das Gefieder
ist nach den einzelnen Schlägen sehr verschieden gefärbt.
Unsere Abbildung zeigt die Gold-Wyandottes, die prächtigste
aller Abarten. Auf tief goldbraunem Grunde sind sie schön

und gleichmäßig schwarz gezeichnet, der Schwanz ist tief¬
schwarz mit grünem Schiller, und die Federn der Ober¬
und Unterseite sind rundum tiefschwarz grünst!;:ll.rud ge¬
säumt. Über die Flügel laufen, wenn sie geschlossen fin'd,
zwei bis drei scharfbegrenzte schwarze Bänder, auf deren
genaue Zeichnung für den Rassezüchter viel ankoinmt
Ähnlich, nur mit silberweißer Grundfarbe, sind die eben¬
falls herrlichen, aber schwerer in voller Rasseschönheit
weiterzuzüchtenden Silber-Wyandottes. Am meisten Ver¬
breitung getvinnen augenblicklich bei uns die weißen
Wvandottes, denen man bereits auf den entlegensten
Dörfern begegnet. Gewöhnlich sind sie etivas kleiner als
die beiden vorgenannten Typen. Ferner gibt es in hoher
Bollkonimenbeit gelbe Wvandottes. rebhuhnfarbige, ge-
sperberte und einige andere. Die Wyandottes-Züchter be-
i«ulten ihr Huhn als dasjenige der Zukunft schlechthin.
Wir haben schon früher bei anderen Gelegenheiten darauf
hingewiesen, daß fast alle modernen Nutzrassen ihre be¬
geisterten Verehrer haben und daß diese vielfach so weit
gehen, keine andere Rasse neben der ihrigen anzuerkennen.
Das geht selbstverständlich zu weit. Aber es soll gern
zugegeben werden, daß die Wvandottes ihre zunehmende
Verbreitung sehr wohl verdienen. Sie sind hart und
widerstandsfähig gegen unseren Winter, vorzügliche Winter¬
leger, liefern viel und nicht zu kleine Eier, einen guten
Braten und sind leicht mästbar. Als Brüter und Mütter
sind sie fast unübertrefflich, suchen sich sieißig Futter und
gedeihen ausgezeichnet, wo sie nur einigen Auslauf haben.
In der Voliere freilich werden sie leicht laut und rett.
Dieses Huhn zeichnet sich auch durch seinen liebenswürdigen
Charakter aus. Es ist zahm und zutraulich, und der Hahn
beschützt seine Hennen in wirtlich ritterlicher Weise. Iw
ganzen wird man dieses Huhn lieber als landwirtichaft-
liche Nutzrasse bezeichnen. Für die engen Räume der
Stadt kommt es nur in Betracht, wenn man ihm genügend
Bewegung verschaffen kann.

«ZL»
Vor dem Bezug fertig gemischter Düngemittel

muß immer häufiger gewarnt werden, weil sich in vielen
Fällen herausstellt, daß das Mischungsverhältnisunrationell
ist, in noch öfteren Fällen aber, daß die Bestandteile der
Mischung im Verhältnis zu ihrem Werte viel zu teuer be¬
zahlt werden. Wir veröffentlichen nachfolgend einige
Proben nach den Untersuchungen landwirtschaftlicher Ver¬
suchsstationen, wobei die Erklärung der chemischen Zeichen
folgende ist: dl—Stickstoff, P205— Phosphorsäure , K.,0
= Kali, CaO= Kalk:

Rinder - Guano ist getrockneter Ninderdünger aus
Molkereien . Nach den Untersuchungen der Station Speyer
erfüllt er nicht die Garantien und wird augenblicklich mit
einem Preis von 4.60 Mark rd . um die Hälfte zu teuei
verkauft.

Imitierter Guano  enthält 8,4 °/« Ges.-NzOz, hiervon
8,8 °/0 wasserlöslich und 7 °/0N. Wert von 5,49 Mark pro
Zentner , vorausgesetzt , daß der dl nicht aus Hornivänen,
Haaren uiw . besteht. Vertäufsvreis 7,50 Mark inkl. Sack.

Aufgeschloffener Tier - Guano mit rd . 7 °/0N in Form
von Blut , Fleischresten, Haaren usw., die durch Zusatz von
Schwefelsäure und Kalk teilweise löslicher Natur sind. Ver¬
kaufspreis 100 Kilogramm II bis 12 Mark . Reeller Wert
etiva 9 Mark (Speyer ). Die Station Marburg fand in  einet
mit 8"b>dl garantierten Ware 7,6 °/0N, hiervon 0.49 °/oAm:uoniak-

0,47°/0 Ges. P205 und bewertet den Zentner init
um o g4.7«yutui
stickstoff, ferner
3 Marc.

AIibortator,  ein Gemisch von schwefelsaurem Ammoniak,
Superphosphat , Chilisalpeter und Kalisalzen ; enthält etwa 8
bis 9 °/0 Gesamtstickstoff, hiervon rd . 61 « Salpeter , der Rest
ist Annuoniakstickstosf, 4,8 °/« Gesamlphosphorsüure , hiervon
rd. 4 "! wsislerlöslich. 6—7 "/« Kali und etwa 6 5 °/« Kalk. Nach

den unteruimungen der Versuchsftanonen Mgr
Colmar und München schwanken diese Wertzahlen
die Mischung nicht immer  gleichartig zu sein. Ei,, „
Muster war auch stark mit Sügcspänen durchsetzt
kaufsprcis beträgt pro Zentner 10 Mark , lOKiloom
3 Mark . Der Wert ist je nach der Zufammens»"
7.50 bis 8 Mark vro Zentner . HS

Mischdünger, wie Salpetersuperphosvhcit,
vhosvhate Ki>P I 5 ® und KSPII 7,9 oder solche, z
drei Düngern zusammengesetzt sind, werden zun.
Drittel zu teuer bezahlt , und der Landwirt kann i
bezug der betreffenden Dungstoffe billiger zum Zj^

Wir behalten uns vor , da die Überteuerung
wirte uiit solchen gemischten Düngemitteln in
um sich greift , noch einige andere ähnliche F
nageln . Nach den Ermittlungen der landwiv
Versuchsstationen ist die vorstehende Liste noch
abgeschlossen.

Sprechlaal.
Für alle Einsendungenunter dieser Rubrik übernehinen wir,

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.
Im Jahre  2000.

In Hachenburg un Westerwald
— In der Chronik Hab' ich's gelesen—
Da ist einmal vor inanchem Jahr
Ein Schützenfest gewesen.
Ein Schützenfest mit Fahnenweih '.
Die Bürger schmückten zmn Feste
Die Häuser und den Marktplatz schön
Und Jeder sich aufs beste.
Ein hoher Herr nahut die Weihe vor:
„Dich Banner entroll' ich nun hier!"
Es hörte ein Jeder , es lauscht jedes Ohr,
„Dich Banner , der Treue Panier ."
„Und wehe dem, der durch Fahnenflucht
Dich heiliges Zeichen beleidigt!"
Sechs Ehrendamen dachten jedoch:
Wir sind ja nicht vereidigt.
Die Fahnen flattern im Winde hoch
Und init Musik gehts und int Schritte, i
Sechs Damen machen Kehrt jedoch
Und ziehen sich schleunigst zurücke.
Der Graf sollt' kommen auch zum Ball ■
Um seine Gunst ward geworben —
Doch kani er nicht. Ob diesem Fall
War ihm die Stimmung verdorben.
Viel Jahre sind nun längst dahin, —
Im Schloß zu Friedewald,
Da hat der Graf in edlem Sinn
Erbaut ein Denkmal bald.
Ein Denkinal aus blend-weißem Stein,
Darstellend drei Ehrenjungfrauen
Mit einer Inschrift zierlich und fein,
Vom Künstler in Marmor gehauen.

Ein Denkmal ist's für ewige Zeit,j
Es bekundet uns stets aufs Neue
Von Hachenburgs alter Herrlichkeit
Dreier Jungfrauen Fahnentreue.

Öffentlicher Kletterdienrt.
Dienststelle  Weilburg.  Landwirtschaft

Wetteraussichten für Donnerstag den 22. Juli
Wolkig, trübe, zeitweise windig, geringe
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IM - und Sprecfi-Apparate
liefere ich gegen bequeme monatliche Teilzahlung

sowie

ZONOPHON -Schall -Plaffen per stück Mark
S. ScliönlVhl , Hachenburg.
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i Man abonniert jederzeit auf das

fchönfte und billigste
Familien-Wüjblatt

| Meggendorfer-Blätter
fi
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Mütuhen <s> <s>  Zeitfdirift für Humor und Kunft.
üierteljährlüh t3 Hummern nur FI. 3.—, bei direkter
ss>Zufendung wödientlidi vorn VerlagM. 3.25 <s>

s
l

5
Abonnement bei allen Buchhandlungen und
Poftanftalten . verlangen Sie eine ßratis -Probe-
nummer vom Verlag, München, Theatinerftr . 4t

9

l Kein Befudter der Stadt München
!

6

sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
rheatinerßrafje 4I IU  befindliche , äufjerft interessante Rus-
(teltung von Originalzeichnungen der Weggendorfer-Blätter

zu berichtigen.
Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei!
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Heinr.Orthey,Hachenburg
Erste mechanische Drechslerei mit motorbetrieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle wrKominemlen Drednlerarbeiten
in Holz, Horn und Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
sowie flbflreben alter abgeworfener Kegel und Kugeln.

Reparaturwerkstätte
für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgestelle.
Auch werden alte Schirme auf neue eingetauscht.

Stempel aller Art
für Behörden , Geschäftsbedarf , Vereitle und Private

liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
BucbdrucKerci des„trzäbler vom Westerwald“.

Flechten
itss . and trockene Schuppenflechte
•kropb. Ekzema, Hautausschläge,

offeneFüsse
Beinichiden , Eeingwchwüa^, Ad»r-
heine, bbse Finger , »lt“ “ Tnild«

sind oft sehr hartnäckig:
wer bisher rergebM hoffte

reheilt zu werden, mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährt«»

RINO-SALBE
gfCt- n. säurefrei. Dose Mk. 1.15u,2.21

Nur echt ln Originalpackung:weiss - <rün - rot und • mit Firm.
Rieh . Schubert & Co., Weinböhla.

Fälschungen weise man zurück.
Wachs . Napht. je 15, Walrat 20, Be»-
zoef., Venet.Terp.,Kampferpfl.,Pera-
balsam je 6, Eigelb 35, Chrysar. 0Jk
# Zu haben in den Apotheke»«

besonders in der Amtsapotheke
in Hachenburg.

Geld-
Darlehen in jeder Höhe an jede

Person vom Selbstacber ; auch 1.
und 2. Hypothek. Verteter:

Kramer, Betzdorf (Sieg)
Tiergartenstraße 3.

Bund entlauf
Jung . KriegShu«

den Namen „Flora"
schwarz mit braunen
chen, auf dem Wege/
Martenstatt und
entlaufen.
erhält Belohnung,
bei Polizeisergeant
in Pracht bei

Wieder

Hamm

BindersMeise
stets frisch: ,

Fleischrvurst per Psun
Kochwurst „
Lcberwurst „
Lungenwurst „
Schwartenmagen

Prima jungesÜ
per Pfund 65

empfiehlt
M . Beit , oberich

Post Altenkirchen, © “

Rind

ZeitungsmaKiii
Tc»szu haben in der

„Erzähler vom

*■ ■- - -
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